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wurden aus der Schweiz in Ruhequartiere bis an den Lech verlegt ) und
die militairiſche wie politiſche Iſolirung der Oeſterreicher .

Die Keldzüge von 1800 und 1805 als Material für
die Beurtheilung von Ulm .

I . Der Feldzug von Ulm im Jahre 1800 .

Im Feldzug 1800 wird Ulm der Rückzugs⸗ reſp . Sammelpunkt für
eine zwiſchen dem Bodenſee und der Donau mehrfach geſchlagene Armee .
Es iſt intereſſant , die Operationen flüchtig zu flizziren , weil ſie von den
bisherigen Operationsbildern namentlich dadurch unterſchieden ſind , daß
die franzöſiſche Rhein⸗Armee den oberen Schwarzwald im weſentlichen ſüd⸗
lich umgeht und von der Schweiz her vordringt . Wir dürfen wohl kurz
an die Situation erinnern , das Ende des Feldzugs 1799 hatte die
Machtſphäre ungefähr wie folgt vertheilt : Die Reſultate , welche Su⸗
warow in Italien erkämpft hatte , waren auch nach ſeinem unglücklichen ,
verfehlten Alpenzug feſtgehalten , das kleine franzöſiſche Heer daher nur
noch auf den genueſiſchen Küſtenſtrich beſchränkt , die Schweiz jedoch und
das linke Rheinufer bis incl . Mainz in Händen der Franzoſen . Der erſte
Conſul hatte ſich zwar die obere Leitung der Rhein⸗Armee vorzubehalten
geſucht und deshalb dieſelbe auf mehr als 130,000 Mann bringen wollen ,
um Italien ſich an der Donau wieder zu erobern , die wirkliche Stärke
war dann aber auf 108,000 Mann geſunken , als Moreau zu Folge ſeines
Proteſtes unter Bonaparte zu kommandiren , die Leitung behalten hatte .
Der Conſul aber ſammelte bei Dijon ein Reſerveheer , daſſelbe — was er
danach — als Moreau weiter in das Innere der Donauländer vorge⸗
drungen war — von Genf und Lauſanne über den St . Bernhard nach
Italien führte . Wie bei allen Kriegen zwiſchen Frankreich und Oeſterreich ,
welche im Donaubecken und in der Poebene zugleich geführt wurden , hatte
die Schweiz ein beſondres Intereſſe für die von Frankreich ausgehende
Offenſive , weil einerſeits durch ſie der kürzeſte , geſichertſte Weg in die
oberen Donauländer führt und andrerſeits die Donau⸗Armee mit der Po⸗
Armee durch die zur Schweiz gehörenden Alpenpaſſagen mit einander in
Verbindung zu treten im Stande waren . Im weiteren Vordringen zeigte
die franzöſiſche Offenſive dann ſtets das Beſtreben , ſowohl in Italien
als in Baiern die feindlichen Armeen von den Alpenzugängen abzudrän⸗
gen , während die Oeſterreicher , um ſich ihrerſeits ebenfalls die Ver⸗
bindung der durch die Alpen getrennten Heere zu ſichern , in den graubündt⸗
ner reſp . tyroler Gebirgslandſchaften — in der Regel ſehr verſchwenderiſch
ſtarke Armeen aufſtellten . Im Feldzug 1800 kamen die Franzoſen den



Oeſterreichern mit den Operationen zu vor, im Kriegsplan der Letzteren
hatte übrigens ein ganz ähnlicher Calcul gelegen , als der war , den man
dann im Jahre 1814 mit der großen Armee inſcenirte . Die öſterreichiſche
Donau⸗Armee ſollte durch die Schweiz , mit dem rechten Flügel über Baſel
und Belfort vordringen und jenſeits der Saone die cooperative Vereini⸗

gung der aus Italien vordringenden Armee anſtreben .
Die Stellung der franzöſiſchen Rhein⸗Armee . Moreau verfügte

im April 1800 über 108,000 Mann .

Hiervon :

Rechter Flügel ( 31,800 Mann — Lecourbe ) an der Oſt⸗ und

Nordgrenze der Schweiz .
Centrum ( 26,350 Mann —St . Cyr ) zwiſchen Breiſach und Straß⸗

burg .
Linker Flügel ( 20,600 Mann — St . Suzanne ) von Straßburg

incl . bis Landau .

Reſerve ( 29,000 Mann — Moreau ) in der Gegend von Bäſel .
Außerdem waren in den Feſtungen und in der Schweiz noch 29,000

Mann vertheilt .
Die Stellung der öſterreichiſchen Donau⸗Armee unter Kray .
Außer den in Vorarlberg , Graubündten und Tyrol vertheilten Trup⸗

pen des linken Flügels ( 24,000 Mann ) , welche nicht in Betracht kommen,
verfügte Kray nur etwa über 78,000 Mann , denen gleichzeitig die Beob⸗

achtung der Schweizergrenze , wie der Rheinſtrecke von Baſel bis zum Neckar

zufiel . Dieſe waren , noch unvorbereitet , vor Beginn der Operationen , wie

folgt vertheilt :
1. Gegen die Schweizer Grenze : a) 14,000 Mann unter Ca⸗

lowrath zur Sicherung der Straßenknotenpunkte von Stockach und Engen,
mit ihren Reſerven hier , mit ihren Vortruppen von Schaffhauſen längs
des Rheins und des Bodenſees bis Ueberlingen . b) Corps Nauen⸗
dorf mit 12,000 Mann zwiſchen Schaffhauſen und Saeckingen .

2. Gegen den Elſaß am Rhein : à) Corps Giulay mit circa
4000 Mann bei Freiburg , Poſten längs des Rheins , ſpeciell zur Beob⸗

achtung des Uebergangspunktes bei Breiſach , ſowie zur Deckung der Höl⸗
lenthalſtraße . b) Corps Kienmayer mit 10,000 Mann , die Reſerve
bei Willſtätt und Bodersweier , die Poſten zu beiden Seiten von Kehl bis

nördlich zum Renchen . Es ſicherte ſpeciell die Kinzigthalſtraße . e) Corps
Starray mit 10,000 Mann in der Rheinthalebene zwiſchen Renchen
und Neckar , die Maſſen bei Raſtadt in der Vereinigung begriffen .

Für dieſe weit gedehnte Vortruppenlinie blieb nur der Reſt von
cirta 10,000 Mann als Reſerve übrig , welcher nothwendigerweiſe da

cantonnirte , wo die durch den oberen Schwarzwald und die Nord⸗

Schweiz gegen die obere Donau zuſammenlaufenden Straßen ihre erſte
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Vereinigung haben , d. h. in Donaueſchingen . Indeſſen war das ganze

Defenſivſyſtem mehr gegen einen Angriff vom Rhein aus der Linie Straß⸗
burg⸗Breiſach berechnet und die Reſerven daher bei Villingen zuſammen⸗

gezogen , ja ſogar bis Tübingen hin vertheilt . Indeſſen hatte man die

Magazine doch an oder ſüd lich der Donau angelegt , in erſter Linie

in Donaueſchingen und Stockach , in zweiter in Bieberach und Ulm .

1. Moreau ' s Offenſive vom oberen Rhein bis Ulm .

Der Operationsplan Moreau ' s war darauf berechnet , durch
ein demonſtratives Hervorbrechen mit bedeutenden Maſſen aus Kehl und

Neu⸗Breiſach gegen die weſtlichen Eingänge des Schwarzwalds , die Con⸗

centration der Reſerven und des rechten Flügels über die Rheinſtrecke
Baſel⸗Stein in der Landſchaft zwiſchen dem Bodenſee und der oberen

Donau zu erleichtern .

Hierzu wurde der linke Flügel bei Straßburg , das Centrum bei

Neu⸗Breiſach und die Reſerve bei Baſel zuſammengezogen .
Am 25. April debouchirte St . Suzanne mit ſeiner Maſſe aus Kehl ,

drängte das ſchwache Corps Kienmayer von Willſtädt bis Brühl , d. h.
bis zum Eingang in das Kinzigthal zurück . Gleichzeitig war auch St . Cyr
bei Neu⸗Breiſach über den Strom gegangen , hatte die vorderſte Divi⸗

ſion gegen die überall ausweichenden Truppen Giulays in der Richtung
auf Freiburg entwickelt , und dem darauf defilirenden Gros die Direction

durch das Gebirge auf St . Blaſien ( ſchlechte Nebenſtraße ) angewieſen .
Das Reſultat dieſer kräftigen Demonſtration war das Zurückweichen der

drei feindlichen , im Rheinthal poſtirt geweſenen Corps , ſo daß Starray ſich
hinter der oberen Murg zuſammenzog , Kienmayer bis zum Kniebis ,

Giulay aber durch das Höllenthal bis zur Neuſtädter Steige zurückge⸗
gangen waren , wo ſie am 27 . April ankamen . An demſelben Tage aber

verließ St . Suzanne das linke Rheinufer wieder und ſchob ſich über Straß⸗

burg und Neu⸗Breiſach , wo er abermals die Ufer wechſelte, hinter das

Centrum , welches unter St . Cyr inzwiſchen St . Blaſien erreicht hatte ,

( 29. April ) . Seit dem 27 . hatte auch Moreau mit der Reſerve den

Vormarſch begonnen und von Baſel der Rheinſtraße am rechten Strom⸗

ufer folgend , am 29 . Albbrück erreicht , war hier auf die Vortruppen
Nauendorfs geſtoßen (welcher General ſeine Maſſen bis in die Linie Stüh⸗

lingen⸗Bonndorf zurückgenommen hatte ) und warf ſie am 30 . zurück , ſo

daß er bis Thiengen gelangte . Am 31. hatten die Franzoſen an allen

Punkten die Hauptſchwierigkeiten der Schwarzwaldpaſſage überwunden , ihr
linker Flügel ( St . Suzanne ) von Neu⸗Breiſach über Freiburg durch
das Höllenthal marſchirt — hatte an dieſem Tage ein glückliches Gefecht
mit der Arrieregarde Giulays bei Neuſtadt , worauf dieſer bis Döggingen

replürt war , d. h. auf Donaueſchingen ; das Centrum warf in ſeinem
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weiteren Vormarſch von St . Blaſien auf Stühlingen die von Nauendorf
in ſeiner Defenſivlinie Bonndorf⸗Stühlingen bei Bettmaringen etablirten

Zwiſchenpoſten zurück, während Moreau mit der Reſerve durch die leichte

Forcirung des Wuttach - Ueberganges bis Neunkirch gelangt war . Durch
dieſe Vorbewegung war das fernere Verbleiben des öſterreichiſchen Obſer⸗
vationscordons längs des Rheins oberhalb von Schaffhauſen zur Unmög⸗
lichkeit gemacht , ſo daß am 1. Mai der Rheinübergang auch des franzö⸗

ſiſchen rechten Flügels ( Lecourbe ) bei Bieberen und Stein faſt ohne
Opfer von Statten ging .

Was nun die defenſiven Gegenmaßregeln Krays anbetrifft ,
ſo hatte dieſer General , ſobald ihm die Nachrichten von dem Debouchiren
der feindlichen in Summa 40,000 Mann betragenden Maſſen aus Kehl
und Neu⸗Breiſach gegen die weſtlichen Schwarzwaldeingänge zugegangen
waren , zunächſt am 26. die enge Zuſammenziehung der Reſerven und

einiger Abtheilungen des linken Flügels ( Calowrath ) bei Donaueſchingen
und Villingen angeordnet . Die demnächſt ankommenden Nachrichten über
den freiwilligen Rückzug des feindlichen linken Flügels reſp . deſſen Rechts⸗
abmarſch durch Kehl Rhein - aufwärts wurden dahin ausgelegt , daß Moreau

durch die Schweiz nach Italien abziehen werde und ſich durch Demon⸗

ſtrationen habe Luft machen wollen . Mit dem 1. Mai ordnete nun der

Feldzeugmeiſter ein allgemeines Vorrücken an, mit der Abſicht zu recog⸗
nosciren , an dieſem Tage aber dehnte ſich ſeine Truppenlinie , der wir

nicht näher treten wollen , noch vom Bodenſee ( Stockach ) über Donau⸗

eſchingen bis zur unteren Murg aus , während die franzöſiſche Amee ,
numeriſch mehr als doppelt überlegen , ſich auf einer Frontausdehnung von
nur 7 Meilen und zwar zwiſchen Neuſtadt und Hohentwiel ( würtem —
berg . Enclave mit Schloß , welches capitulirt hatte ) vereinigt befand .

Die Situation ſpricht ſo zu Gunſten der Offenſive , daß die Reſul⸗
tate , welche aus dem Bedürfniß weiter vorzudringen von der einen Seite
und dem andren ſich erſt über die Situation zu orientiren von Seiten
des unvorbereitetenKray —keine andre ſeien konnten , als der Rückzug
des Letzteren . Dieſer war auch am 2. noch nicht beſchloſſen , als der
ſchwache öſterreichiſche linke Flügel vor dem großen Straßenknotenpunkt
Stockach an dem Bachabſchnitt gleichen Namens , die an dieſem Tage
vereinigten Maſſen vorwärts , d. h. weſtlich von dem andren Knotenpunkt
Engen ſtanden , der rechte Flügel ( Giulay aus dem Höllenthal über
Löffingen replürt ) aber bei Pfohren an die Donau lehnte — unweit von
Donaueſchingen .

8
Der Raum zwiſchen dem Bodenſee und der oberen Donau beträgt

zwiſchen dieſen beiden Bewegungshinderniſſen , von denen nur der See
dann ein abſolutes iſt , wenn man nicht über ein Flotille von Dampf⸗ ,
Segel⸗ oder großen Ruderfahrzeugen gebietet , d. h. alſo zwiſchen der Stockach⸗
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Mündung und dem Uferwechſelpunkt Geiſingen an der Donau etwas mehr
als vier Meilen (direct gemeſſen ) , etwas weniger zwiſchen Schaffhauſen und
Donaueſchingen und nur 3½ Meile zwiſchen Ludwigshafen und Tutt⸗
lingen .

Eine Armee , die aus dem oberen Schwarzwald debouchirt , trifft alſo
ſobald ſie nach den heutigen Auffaſſungen eine große iſt — auf ein De⸗
filee im weiteren Sinne und iſt erſt nach 3 —4 Märſchen fähig , ſich
jenſeits deſſelben zu entwickeln . Unfähig zu umgehen , iſt ſie auf die
Frontalwirkung angewieſen , wobei ſie mit der Defenſive den Vortheil ge⸗
meinſam hat, den Flügeln Anlehnung geben zu können . Die Defenſive
wäre nur dann von vornherein bevortheilt , wenn ſie — zugleich als Re⸗
duit für die Schwarzwaldvertheidigung — auf den Donaueſchingen nörd⸗
lich und weſtlich umgebenden Höhen eine Feſtung zur Verfügung hätte ,
weil ſie ihre Truppen dann mehr bei Engen und Stockach vereinigt zu
halten im Stande ſein dürfte . — Von dieſen beiden Punkten , von welchen
ſo viele Gefechte und Schlachten die Namen haben , iſt der erſtgenannte
dann der wichtigere , wenn die Action mehr an die Donau ſelbſt gefeſſelt
iſt , während die Bedeutung der Defileen bei Stockach abgeſehen von
ihrem größeren Werth als Straßenſa mmelpunkt namentlich dann
hervortritt , wenn die auf den Rhein baſirte Offenſive das Abdrängen der
Defenſivarmee von Vorarlberg und Tyrol anſtrebt . In dieſer Lage war
Moreau . Ueberdies entſchied in dieſer der Beſitz der Straßenausgangs⸗
punkte bei Stockach auch gleichzeitig über den von Engen ; —ſich des er⸗
ſteren zu bemächtigen , ließ Moreau am 3. ſeinen ſtarken rechten Flügel aus
der Gegend von Singen avanciren , deſſen dreifacher Ueberlegenheit es noch
an demſelben Tage gelang , den Feind zum Aufgeben von Stockach zu ver⸗
anlaſſen . Gleichzeitig hatte Moreau ' s Centrum ſich in der Richtung auf
Engen vorgeſchoben , in deſſen Vorterrain eine Menge einzelner Poſten⸗
gefechte ſich entſponnen , welche — nicht minder opfervoll und nachtheilig als
das bei Stockach — den Feldzeugmeiſter veranlaßten : in der Nacht vom
3. zum 4. den Rückzug auf Möskirch anzutreten , während ſein an die
Donau detachirter rechter Flügel ohne Gefecht bis Geiſingen replürt war .
—Hierher folgte letzterem St . Suzanne , der die Höllenthalſtraße marſchirt
war und nun den Fluß links aufwärts dem Feinde gefolgt war . —

Weder den weiteren Maßnahmen Moreau ' s noch den Anordnungen
Kray ' s für den Rückzug nach Ulm — ſind wir geneigt zu folgen und er⸗
wähnen nur , daß das öſterreichiſche Gros am 4. abermals bei Möskirch
ein nachtheiliges Gefecht hatte , dem es ſich in der darauf folgenden Nacht
entzogen hatte , um bei Laiz und Siegmaringen ohne vom Feinde beläſtigt
zu werden , auf das linke Donauufer zu gehen ( 7. April ) . Moreau war
nicht gefolgt , hatte ſich vielmehr in der Richtung auf die Iller weiter aus⸗
gedehnt , jedoch nicht ſchnell genug , um einen abermaligen Uferwechſel Kray ' s
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in der Nacht zum 8. bei Riedlingen zu verhindern . Mit dieſem Manöver fi.

beabſichtigte der Feldzeugmeiſter ſich wieder mehr in Verbindung mit den 904

Corps in Graubündten zu ſetzen und wenn möglich in einer Stellung hin⸗

ter der Rieß , welche er gleich danach bezog , die Magazine von Bieberach de

zu decken. — oön
Die franzöſiſchen in dem Raum zwiſchen Riedlingen und Wurzach vor⸗

marſchirenden Avantgarden ſtießen am 9. auf den Rießabſchnitt , drängten j

überall die öſterreichiſchen Vorpoſten zurück und veranlaßten Kray ohne ſich 0

auf ein Gefecht einzulaſſen , den Rückzug über Ochſenhauſen auf Memmin⸗ Y

gen fortzuſetzen . Von hier aus wurde dann das rechte Illerufer auf⸗ fl

wärts in einem Gewaltmarſch Ulm am 10. erreicht und gleichzeitig die Iun

Wiedervereinigung mit dem äußerſten rechten Flügelcorps Starray , wel⸗ 0

ches gleich nach dem Rheinübergang des Feindes angewieſen worden war,

von der Murg , wo es ſich damals geſammelt hatte , über Tübingen , Urach Au

und Blaubeuren ſich direct nach Ul m zurückzuziehen . zuhe
llter

2. Moreau ' s Offenſivbe — bei Ulm feſtgehalten . 4
Die geſchlagene öſterreichiſche Armee —trotz der inzwiſchen geſchehe⸗

nen Verſtärkungen durch belgiſche und würtembergiſche Truppen nur noch

42,000 Mann Infanterie , 20,000 Pferde ſtark , — war ſomit im Weſent⸗ delu

lichen am 10. in der Nähe der Feſtung wieder vereinigt , ſuchte hier die ihr bin,
ſehr nothwendige Ruhe und Reorganiſation mit der Ausſicht , durch ein un

vorläufiges Verweilen in und bei der Feſtung den Feind von einem weite⸗ mitz

ren Vordringen Donau - aufwärts abzuhalten . — fitn

Wir haben nun zu unterſuchen , wie weit dieſer Calcul in dem facti⸗

8 Verlauf der Dinge von Seiten des Feindes Berückſichtigung gefunden 1
at . — ut

Die Feſtung Ulm hatte bis zum Feldzug 1797 nur am linken Ufer

aus einer Stadtumwallung beſtanden , Erzherzog Carl aber ſchon da⸗ iel
mals weitere Fortificationen ausführen laſſen , ſo daß nunmehr ein Brücken⸗ f
kopf am rechten Ufer angelegt worden war und einige von den die kleine 1
Ebene umgebenden kahlen Höhen Erdwerke erhalten hatten . — Kray t

legte innerhalb dieſer Enceinte eine ſtarke Beſatzung und ſicherte ſich die

Brücken bis incl . Günzburg hinab durch ſtarke Poſtirungen . Wn.

Außerdem ward für eine Maſſe von 8 Bataillonen und 46 Escadrons ſhn

ein Lager ſüdlich von Günzburg in dem Donau⸗Günz Winkel etablirt , von üß

wo aus die Cavallerie ſüdwärts nach Krumbach und von hier noch weiter 50

in der Richtung auf Mindelheim ꝛc. detachirte , d. h. alſo gegen die Straße it

von Memmingen nach München , auf welcher Moreau eventuell vorrücken U

konnte . In dieſem Fall wurde Kray ' s Poſition bei Ulm — zu einer 8nFlankenſtellung . — Am linken Ufer lagerte eine kleinere Abtheilung
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bei Bemaringen ( 13/ Meilen nordweſtlich der Feſtung ) mit Poſten längs
des bewaldeten Grundes , der ſich zum Blauthal hinabſenkt . —

Was Moreau anbetrifft , ſo war ſein rechtes Flügelcorps ſchon über
die Iller hinweg bis Memmingen vorgerückt , während Gros und Reſerve
am 11 . und 12. das linke Ufer dieſes Fluſſes von Illerraichheim bis zu
deſſen Mündung beſetzten , der abgeſonderte linke Flügel ( Suzanne ) aber
jenſeits der Donau ſchon am 10 . bis an den unteren Schmiechen dem
Feinde gefolgt war . Von Seiten des Letzteren geſchah auch die Beſetzung
der Brücke von Ehingen . — Die Geſammtſtärke der franzöſiſchen Armee
betrug in Folge der Verluſte , ſowie beträchtlicher Abgaben an die Armee
Bonaparte ' s ( aus der Schweiz über den Bernhard nach Italien ) nur noch
etwa 82,500 Mann .

Moreau ' s Speculation ging dahin , durch die Fortſetzung ſeiner
Bewegung gegen den Lech den Feind zum Verlaſſen der Stellung bei Ulm
zu bewegen. Demgemäß ſollte der abgeſonderte linke Flügel ( 16,000 Mann
unter Suzanne ) am linken Ufer verbleiben und durch eine Vorbewegung
von dem Schmiechenabſchnitt gegen Ulm zu beiden Seiten der Blau — den
Feind in Ulm zunächſt feſthalten und beſchäftigen , um hierdurch den Marſch
der Maſſen zur Erreichung der Ulm⸗Augsburgerſtraße zu ſichern. — Die⸗
ſes Manöver kam am 14. ſoweit zur Ausführung , daß der rechte Flü⸗
gel von Memmingen in der Richtung auf Mindelheim bis an die öſtliche
Günz , die Reſerve bis in die Gegend von Babenhauſen und das Cen⸗
trum mit Ausnahme einiger an der Iller zur Beobachtung von Ulm
zurückgelaſſenen Abtheilungen bis nach Roggenburg und Weißenhorn
rückten . —

Indeſſen kehrten vom Centrum ſchon am 16. zwei Diviſionen wieder
an das linke Ufer der unteren Iller zurück , weil der abgeſonderte linke Flügel
durch Truppenanſammlungen von der Feſtung her bedroht ſchien.

Wirklich brach Kray mit ca. 20,000 Mann an dieſem Tage gegen das
iſolirte Corps Suzanne zwiſchen der Donau und der Blau , alſo über den
Kuhberg mit einem Offenſivſtoß — Terrain gewinnend vor , und es war nur
die Schuld mangelhafter Energie einzelner Unterführer , daß Suzanne nur
mit einigen Opfern davon kam.

Das Reſultat dieſes Ausfalles war aber , daß Moreau die Bewegung
gegen den Lech hin aufgab , nur ſeinen rechten Flügel jenſeits der Iller
ſtehen ließ, den größten Theil ſeines Centrums aber , wie auch die Reſerve
zwiſchen dem 17 . und 19. über Göglingen auf das linke Donauufer führte
und hier ſeinen Maſſen eine Stellung um die Nordfront der Feſtung an⸗
wies , welche ſich von Bernſtadt (nördlich von Ulm) über Wippingen und
Eckingen bis zur Donau ausdehnte . — Kray mußte demnächſt auf einen
Sturm gefaßt ſein und entfaltete bedeutende Bruchtheile ſeiner Armee aufdem die Feſtung umgebenden Höhenkranz , mit den Maſſen auf dem
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Michelsberg , bei Jungingen und Lehr, um ſich für alle Fälle die Straße

nach Nördlingen zu ſichern. — 90
Moreau gab auch den Angriff auf , ſchob ſeit dem 20. ſeine ganze

Armee wieder auf das rechte Donauufer ( oberhalb der Illermündung ) und

nahm ſofort ſeinen demonſtrativen Rechtsabmarſch an den Lech wieder auf
1

Auch der linke Flügel war gefolgt und lagerte zunächſt im füdweſtlichen
1

Donau⸗Iller - Winkel , — Ulm beobachtend , während der rechte die Tete

nahm und ſich langſam ſo vorſchob , daß am 27 . Landsberg am Leh 1

und am nächſten Tage Augsburg beſetzt wurden . 4

Kray , deſſen Verbindungen längs des anderen Ufers nun nicht mehr ln

gefährdet waren , hatte die Maſſe ſeiner Truppen nunmehr wieder auf das ſ0
rechte Donauufer nehmen können , und folgte den Bewegungen des Feindes

nur durch ſtarke Recognoscirungen , welche von den Lagern bei Ulm 1

und dem beträchtlich verſtärkten bei Günzburg nach allen Richtungen füd⸗ f
wärts vorgeſchoben wurden . ile

Um ſich bei ſeiner beträchtlichen Ausdehnung ( vom Lech bis über die

Iller hinaus an die Donau ) etwaigen Offenſivſtößen Krays zu entzichen, ſi
war dann am 30 . Mai ein Zurücknehmen der franzöſiſchen Diviſionen ſüd⸗

Rir

wärts bis Pfaffenhauſen , Babenhauſen , Illeraichheim , Schwendy und Balt⸗ un
ringen ausgeführt worden , ſo daß andererſeits die öſterreichiſchen Vor⸗ 1itt
truppen dann bis Wieſenbach an der Günz , Ingſtetten , Gannertshofen ,

Tiefenbach , Brandenburg (beide letzteren nahe der Iller ) , Bühl , Laupheim
folgten und ihren rechten Vorpoſtenflügel bis zur Rißmündung vorſcho⸗ 0

ben . Die geringe Stärke der Franzoſen am linken Illerufer ( nur cirea

13,000 Mann ) veranlaßte den Feldzeugmeiſter am 5. Juni in drei Ko⸗ 0

lonnen mit 30,000 Mann einen großen Ausfall in der Richtung auf Wahn

Ochſenhauſen zu machen , welcher die Teten bis an dieſen Ort ( 5Mei⸗ n

—

90
je2

len von Ulm , direct gemeſſen ) gelangen ließ , namentlich auch mit der Ten⸗ t

denz wirken ſollte : Moreau für ſeine Rückzugslinie beſorgt zu machen, fer⸗
nere Bewegungen gegen den Lech einzuſtellen , den Feind jedenfalls hinzu⸗

halten , —der aber ohne Reſultate und nicht ohne Opfer verlief .
W

Dieſe nachtheiligen Ereigniſſe an Kray ' s rechtem Flügel , wie ein am 1

12. begonnenes allgemeines Vorrücken der franzöſiſchen Vortruppen — war 1
der Grund , daß Kray die Truppen dieſes Flügels ſehr nahe an die 15

Feſtung zurückzog und daß andererſeits auch Starray mit ſeinemGros f

( linker Flügel ) bis in das Günzburger Lager replürte .
1

Dieſen Bewegungen folgte unmittelbar ein allgemeines Rechtsſchieben 1
der franzöſiſchen Corps . Moreau gab die bisher wirkungsloſen demon — 1
ſtrativen Bewegungen gegen den Lech hin auf , welche nach einer Dauer

von vier Wochen natürlich ihren Effekt verlieren mußten , concentrirte —

mit Ausnahme eines 13,000 Mann ſtarken Corps , das zu beiden Seiten 0
der Iller vor Ulm zurückbleiben ſollte — ſeine Maſſen zum 15. bel
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Burgau und veranlaßte hierdurch ohne Gefecht den Uferwechſel Starray ' s .
General Starray war nämlich ſofort aus ſeinem Lager über die Günzbur⸗
ger Brücken auf das linke Donauufer gegangen , hatte ſein Gros bis hin—
ter die Brenz nach Gundelfingen geführt , im Uebrigen aber die Gerſtörten)
Uebergangspunkte von Günzburg aus bis incl . Donauwörth mit kleinen
Abtheilungen beſetzen laſſen .

Die Bewegung Moreaus auf Burgau hatte den Zweck , zwiſchen hier
und Donauwörth einen Uebergang zu finden — mit der Abſicht , durch
einen Uferwechſel den Feind für ſeine längs des Nordufers gehenden Ver⸗
bindungen beſorgt zu machen und ihn endlich zu bewegen, von Ulm abzu⸗
ziehen. Was er dabei trotz ſeiner numeriſchen Ueberlegenheit ſelbſt ris⸗
kirte — iſt nicht unſere Aufgabe zu unterſuchen . Günzburg ward am
16. von Truppen des franzöſiſchen linken Flügels beſetzt , Moreau fand es
aber beſſer , weiter unterhalb nämlich bei Blindheim und Höchſtädt
überzugehen , weil dieſe Punkte weniger bewacht zu ſein ſchienen. Unter
gleichzeitigen Demonſtrationen an den anderen Paſſagepunkten wurden
hier am 19. unter dem Schutz von hinübergeſchwommenen Tirailleurs die
Brücken wieder hergeſtellt . Der Uebergang Moreaus geſchah hier , wie
danach bei Lauingen und Dillingen , auch wurden überall die feind⸗
lichen Detachements auf Gundelfingen , von wo Starray vergeblich vorge⸗
rückt war , zurückgedrängt . Während der dieſem Donauübergang voranu⸗
gehenden Demonſtrationen und Gefechte hatte Kray ſeinerſeits bereits die
Truppen des rechten Flügels ganz durch Ulm auf das Nordufer zurück⸗
gezogen und ſofort einen Theil zur Unterſtützung an Starray abgeſchickt,
ſowie von Gundelfingen die Meldung von dem Donauübergang der Fran⸗
zoſen eingetroffen war . Dieſe Verſtärkungen ( mehrere Diviſionen ) rangir⸗
ten am 20 . hinter den am Thaleingang der Brenz bei Gundelfingen aus⸗
gebreiteten Truppen Starray ' s — bis Herbrechtingen zurück — während
der Reſt des linken Flügels vom Feldzeugmeiſter ſelbſt zwiſchen Alpeck und
Elchingen bereit geſtellt wurde , um thalabwärts eventuell offenſiv gegen die
Franzoſen vorgeführt zu werden , welche noch nicht vollſtändig am dieſſeiti⸗
gen Ufer entwickelt waren . Ulm hätte als befeſtigter Manövrirpunkt einen
noch erhöhteren Ruf erhalten , wenn Kray ſich nun factiſch mit Erfolg auf
Moreau geworfen und ſeine übergegangenen Truppen wieder zurückgewor⸗
fen hätte . Freilich bleibt zu bezweifeln , ob dann nicht Kray doch zu dem
Entſchluß veranlaßt worden wäre : in der Feſtung eine Garniſon zu laſſen
und über Nördlingen und Ingolſtadt abzuziehen , — wie das denn nun
eintrat . Der Feldzeugmeiſter nämlich ließ Starray vorläufig gegenüber
Moreau bei Gundelfingen ſtehen und dirigirte alle übrigen Corps in
forcirten Märſchen nach Nördlingen , wo ſie vom 23 . bis 24. raſteten ,
zu welcher Zeit die Nachhut noch den Brenz⸗Abſchnitt feſthielt und
dann am 25 . über Neresheim , heftig gedrängt , folgte . Da Moreau je⸗

Cardinal v. Widdern , Rhein und Rheinfeldzüge . 18



doch drei Tage faſt unthätig im Donauthal mit den Maſſen ſtehen blieb ,

ſo verſtand ſein Gegner ſich ohne bedeutende Verluſte von Nördlingen auth

ferner abzuziehen und ſchon am 26 . bei Neuburg wieder auf das rechte

Stromufer zu gehen. Es war durchaus nicht nöthig , daß er gleich danach
am 27. wieder aufbrach , um — nicht gedrängt — die Wälle der leicht⸗

befeſtigten Stadt Ingolſtadt zu ſuchen , noch viel weniger , daß er hier aber⸗

mals die Ufer wechſelte ( 28. Juni ) , um ſofort am 29. bei Neuſtadt und

Vohburg wiederum auf das rechte Ufer zu gehen und von hier über Lands⸗

hut direct den ſchützenden Inn zu ſuchen .
Ulm und Ingolſtadt wurden demnächſt eingeſchloſſen , jedoch ſyter

durch das Tractat vom 20 . September , welches den inzwiſchen verlaufenen

Waffenſtillſtand verlängerte , an die Franzoſen ausgeliefert .
Die Fortſetzung des Feldzuges zu verfolgen , liegt außerhalb unſerer

Aufgabe , unſere Reflexionen , den Werth der Feſtung Ulm betref⸗

fend —ſchieben wir aber bis nach Ausgabe noch anderer Materialien ,
d. h. bis zu dem Abſchnitt : „ Der Feldzug von 1805 “ hinaus .

II . Der Feldzug von Ulm im Jahre 1805 .

1. Die Situation vor Ausbruch des Feldzuges .

Wir erinnern daran , daß Napoleon erſt vor Ende Auguſt 1805 den

Plan einer Invaſion nach den britiſchen Inſeln aufgegeben und nun

ſeine hierfür bereiten Truppenmaſſen von den Geſtaden der Nordſee und
des Kanals an den Main und den Rhein herumzuwerfen hatte . — Die

20,000 Franzoſen , die in dem occupirten Hannover , die 20,000 —welche
in Holland bei Utrecht ſtanden und die 110,000 Mann , welche bei Bou⸗

logne lagerten reſp . cantonnirt waren , und ſelbſt die bei Bayonne vereinig⸗
ten 14,000 Mann waren ohne möglichſt großes Geräuſch — nunmehr
gegen Oeſterreich zu entwickeln , durch die Donauländer gegen Wien , —

möglichſt bevor die öſterreichiſche Armee noch von jenen ruſſiſchen Reſerven
unterſtützt werden konnte , die man im Anmarſch wußte . Indem der fran⸗
zöſiſche Kaiſer ſich politiſch die Alliance der ſüddeutſchen Staaten ſicherte
und dadurch in Summa eine Macht von 200,000 Mann in Ausſicht be⸗

kam, waren ſeine Corps unter verſchiedenen Vexationen derart in Marſch

geſetzt worden , daß die bisher in Holland und Frankreich verſammelt gewe⸗
ſenen großen Maſſen am Rhein von Schlettſtadt bis Mainz am linken

Ufer aufzumarſchiren hatten , während in der Mainlinie ſich zwiſchen Bam⸗

berg und Würzburg 20,000 Bayern ſammelten und hier das von Göttin⸗
gen in Marſch geſetzte franzöſiſche Occupationsheer erwarteten — bei Würz⸗
burg . Das bei Bayonne poſtirt geweſene Corps — nach Baſel dirigirt
—konnte vor Anfang October daſelbſt nicht eintreffen , während der Auf⸗
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